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Begegnungen

«AufdenExpeditionen lebe ichein
bis zweiMonate ausschliesslichauf
demSchiffund arbeite dabei ununter-
brochen sieben Tage in derWoche»,
schildert der in Brunnen aufgewachse-
ne Patrick Suter seine Arbeit, die er
seit rund drei Jahren ausführt. Unter-
wegs ist er dabeimeistens in Polarge-
bieten, vor allem in der Arktis und in
der Antarktis, auf wissenschaftlichen
Expeditionen für die Eis- undMeeres-
forschung. Als Angestellter desDeut-
schenWetterdienstes erstellt er die
täglichenWetterprognosen für die
Forschungsreisen.

Damit kommt ihmeinegrosse
Verantwortung fürdenVerlaufder
wissenschaftlichenUntersuchun-
genzu. Je nachWettersituation kann
er aufzeigen, wohin das Forschungs-
schiff als Nächstes fahren kann, und
entscheidet auch über den Start oder
die Absage einesHelikopterflugs zu
einemForschungsziel. «Gerade die
Arktis ist einGebiet, in demes viel
Nebel hat, damussman für die Frei-
gabe derHelikopter viel Fingerspit-
zengefühl beweisen; die Sicherheit
steht dabei immer zuoberst», erläu-
tert Patrick Suter.

Wieschafft es also ein29-jähriger
Schweizer ohneHintergrund inder
Seefahrt, sich auf internationalen
PolarexpeditionenGehör zu verschaf-
fen? «Daswar amAnfang sicher nicht
einfach, ichmusstemir ein gewisses
Standing erarbeiten, damit ein ge-
standener Schiffskapitänmich auch
ernst nimmt», sagt Suter und fügt
lachend an: «Wichtig ist natürlich,
dass die Prognosen stimmen, was
bisher stets der Fall war. Ich hoffe,
dass das so bleibt.»

AneinemmorgendlichenBriefing
mit allenVerantwortungsträgern
präsentiert er jeweils die aktuellsten
Prognosen für die nächsten Tage,
deren Richtigkeit er zuvor nochmals
überprüft hat. Diese entstehen aus
Beobachtungen sowie aus der Ein-
schätzung undAuswertung vonCom-
putermodellen und der eigenen Erfah-
rung. Die Verantwortlichen erhalten
dabei zweimal täglich einWetter-Up-
date von Suter. AmAbend gibt es dann
ab und zu auchmal ein Feierabendbier
an der Schiffsbar, oder er obsiegt beim
internen Tischtennisturnier.

«Manchmaldenke ichmir am
Abendschonauch: Jetzt würde ichmir
gerne einChampions-League-Spiel
anschauen»,merkt Suter schmunzelnd
an. Viel Kontakt zur Aussenwelt hat er
während des Aufenthalts auf dem
Schiff nicht.Whatsapp ist so ziemlich
das Einzige, was funktioniert. In den
Polarregionen ist der Internetzugriff
sehr beschränkt. «Der fehlendeKon-
takt zumUmfeld istmanchmal schon
belastend. Ich denkemir aber auch oft,
dass ich dafür bezahlt werde, viele tolle

Dinge zu erleben»,meint Suter. Zu
diesen Erlebnissen zählen für ihn die
Sichtung von Eisbären,Walrossen und
Pinguinen oder dass er über Eisschol-
len laufen darf, die vor ihmnoch kein
Mensch derWelt betreten hat.

BerichtenkannderBrunner auch
vonextremenWettererlebnissen.
Seien dies ein Seegang mit zehnMeter
hohenWellen oder Stürme in der
Antarktis, denenman über eineWoche
lang ausweichenmusste. Grosse

Ängste hat dies bei ihmnicht ausgelöst.
Zurückhaltender zeigt er sich, wenn es
umdie Kälte geht: «In der Antarktis
wurde es auch schon bis zuminus
24Grad kalt, gefühlt sogar umminus
35Grad. Da bleiben auch die leiden-
schaftlichstenWissenschaftler nicht
länger als zehnMinuten draussen. Auf
demantarktischenKontinent sind zum
Teil auchminus 50Grad normal.»

Suter zogesnach seinemStudium
derUmweltnaturwissenschaften

anderETH raus aus demTalkessel
nachHamburg, um für denDeut-
schenWetterdienst zu arbeiten. «Ich
liebe es immerwieder, nachHause
zu kommen.Nach den ein- bis
zweimonatigen Reisen habe ich
jeweilsmehrereWochen amStück
Ferien. Dann geniesse ich die Zeit
mit Familie, Kollegen undmeiner
Freundin in Brunnen und im ganzen
Talkessel.»

DamianBürgi

Erst noch war es kalt und nass, jetzt ist der Sommer aber definitiv da. Auch stim-
mungsmässig. Gestern begeisterten Funkaholics amDorf-Fyrabig-Konzert die gut
gefüllte Festwirtschaft auf demSchwyzerHauptplatz und sorgten für bestes Som-
merfeeling. Bild: Christoph Clavadetscher

Jetzt ist Sommer – Fyrabig-Konzert füllte den Hauptplatz Erster kantonaler
Heckenwettbewerb
Gesucht ist die arten- und strukturreichsteHecke
imKanton Schwyz.

ImRahmendesSchwyzerHeckenwett-
bewerbs soll 2023 erstmals die arten-
und strukturreichste Hecke des Kan-
tons Schwyz ausgezeichnet werden.
Damit soll für diesewertvollenVernet-
zungselementeund landschaftsprägen-
den Strukturen sensibilisiert werden
und den Landwirten und Landwirtin-
nen für die aufwendige Pflege gebüh-
rend gedankt werden.

Jedesder 19 laufendenVernetzungs-
projekte im Kanton Schwyz wurde
angeschrieben, seine arten- und struk-
turreichste Hecke am kantonalen He-
ckenwettbewerbanzumelden.Dieange-
meldeten Hecken werden diesen Som-
merdurchFachpersonenderSuisseplan
IngenieureAGRaum+Landschaft be-
suchtundgemässdefiniertenKriterien
bewertet.Dabeiwerdenunter anderem
dieBreitederHeckeunddesKrautsau-

mes, die verschiedenen Gehölzarten,
dieAnzahl Strukturelemente sowieprä-
gende Bäume beurteilt. Die Siegerhe-
cke wird an der Preisverleihung im
Rahmen einesÖffentlichkeitsanlasses
imNovembergekürt.DasProjektwird
unter anderem durch die Stiftung
Fonds Landschaft Schweiz (FLS), das
Amt für Wald und Natur des Kantons
Schwyz sowie Suisseplan Ingenieure
AGunterstützt.

Arten- und strukturreiche Hecken
und Lebhäge bieten Lebensraum und
Nahrung für unsere Tierwelt. Ausser-
demdienensie alsFortpflanzungs-und
Überwinterungsort. Die grünen He-
ckenbänder ziehen sich vielerorts wie
einNetzdurchunsereKulturlandschaft
und bilden dadurch ideale Vernet-
zungskorridore.EineaktiveFörderung
ist daher zielführend. (pd)

«Bei minus 24 Grad bleibt niemand
länger als zehn Minuten draussen»
Der Brunner Patrick Suter (29) ist auf wissenschaftlichen Polarexpeditionen von internationaler
Bedeutung unterwegs. Als Verantwortlicher für dieWetterprognosen spielt er stets einewichtige Rolle.


